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Reden, anschauen, testen
abferkelbuchten, in denen sich sauen teils frei bewegen können – darum ging es 
beim Informationstag der Landesanstalt für Landwirtschaft. schweinehalter 
konnten sich einen Überblick über die Forschung und Buchtentypen verschaffen.

I n Österreich steht das Gesetz 
schon: Im März 2012 beschloss 
das österreichische Gesund-

heitsministerium mit dem Land-
wirtschaftministerium die Änderung 
der 1. Tierhaltungsverordnung. Diese 
Änderung besagt, dass Sauen ab 2033 
im Abferkelstand nicht mehr dauer-
haft fixiert werden dürfen. 

Ob oder wann in Deutschland Fer-
kelerzeuger ihre Sauen in der Abfer-
kelbucht nur noch eine bestimmte 
Zeit im Abferkelkäfig halten dürfen, 
ist noch nicht abzusehen. Um bay-
erische Schweinehalter früh an das 
Thema Bewegungsbucht heranzu-
führen, veranstaltete die Landesan-
stalt für Landwirtschaft (LfL) in Grub 
einen Infotag. Dort berichteten drei 
Wissenschaftler über ihre derzeitigen 
Erkenntnisse in Sachen Bewegungs-
bucht und Stalleinrichter stellten ihre 
Version der Bewegungsbucht aus. 
Ferkelerzeuger konnten die Buchten 
betreten und die Funktionen selbst 
ausprobieren.

Wie lange dauert die 
kritische Lebensphase?

Um das Ausprobieren geht es auch 
im österreichischen Forschungspro-
jekt Pro-Sau. Das Gesetz zur Abfer-
kelbucht, in der sich die Sau frei be-
wegen kann, steht. „Aber wie man 
da hinkommt und dabei Tier sowie 
Landwirt gerecht wird, das wusste 
2012 noch keiner“, erklärt Birgit Hei-
dinger von der Höheren Bundeslehr- 
und Forschungsanstalt für Landwirt-
schaft Raumberg-Gumpenstein. Das 
Projekt soll nun unter anderem klä-
ren, wie lange die „kritische Lebens-
phase der Saugferkel“ ist, während 
der die Sau laut Gesetz fixiert blei-
ben darf.

„Unser großes Ziel ist es, dass nicht 
mehr die Vorschrift im Vordergrund 
steht, sondern Sauenhalter gut und 
zufrieden mit der Bewegungsbucht 
arbeiten“, erklärte die Agraringeni-

eurin Heidinger den Zuhörern. Zu-
nächst entwickelten die Forscher mit 
fünf Stallbaufirmen sieben Prototy-
pen der Bewegungsbuchten. Folgen-
de Anforderungen mussten die Buch-
ten erfüllen:

 ● Buchtengrundfläche mind. 5,5 m²
 ● Buchtenbreite mind. 160 cm
 ● Ferkelnestfläche mind. 0,7 m²
 ● Ein Drittel des Buchtenbodens ge-

schlossen (Vorschrift).
 ● Abferkelkäfigmaße: 190 cm lang 

und 65 cm breit, auf die Körpergrö-
ße der Sau einstellbar.

Nach der Beurteilungsphase 2013 
wurden drei Prototypen in die Haupt-
versuchssphase übernommen. Hei-
dinger nennt diese Buchten Flügel-, 
Trapez- und Knickbucht. Zusätzlich 
haben die österreichischen Forscher 
die SWAP-Bucht aus Dänemark mit 
in die Untersuchungen genommen. 

In drei Forschungsbetrieben wer-
den seit März 2014 vier mal vier, drei 
mal zwei und vier mal vier Buchten-
typen untersucht. Dazu kommen seit 
Anfang 2015 sechs Praxisbetriebe 
mit mindestens acht Versuchsbuch-
ten pro Betrieb. Die Wissenschaftler 
besuchen diese Schweinebetriebe alle 
drei Wochen und erheben Daten zu 
Verletzungen und Verschmutzungen 

der Tiere sowie zum Stallklima. Bis 
Ende 2016 läuft die Versuchsphase. 
Darauf folgt die Datenauswertung. 

Die sechs Ferkelerzeuger haben 
sich zum Projekt freiwillig gemeldet 
und bekommen den erhöhten Doku-
mentationsaufwand bezahlt. Ansons-
ten tragen sie die Mehrkosten unter 
anderem für die Bewegungsbuchten 
selbst. Neben der zusätzlichen Do-
kumentation ist es für die Praktiker 
ungewohnt, dass sie verendete Fer-
kel aufbewahren und zur Sektion ein-
schicken müssen. Dort soll herausge-
funden werden, ob das Ferkel von der 
Sau erdrückt wurde oder aus einem 
anderen Grund gestorben ist.

Tränkebereich kann zur 
Todeszone werden

Mittlerweile gibt es erste Erfahrun-
gen aus dem Projekt Pro-Sau: 

 ● Aus Mutter-Kind-Tränken können 
Ferkel und Sau gemeinsam saufen. 
Sie ist artgerecht, da es eine offene 
Wasserfläche ist. Gegen diese Trän-
ken spricht, dass Sauen Trockenfut-
ter in der Tränke einweichen, sie mit 
dem Bein betätigen oder durch Hi-
neintreten herunterreißen. Es kam 
auch vor, dass Ferkel zwischen Trän-
ke und Trog stecken geblieben sind.

 ● „Die Bodenfrage ist eine Glaubens-
frage“, sagt Birgit Heidinger. In den 
Versuchsbetrieben ist er dreigeteilt: 
Guss, Kunststoff, Beton. „Das ist sehr 
teuer, kommt aber den unterschied-
lichen Anforderungen von Sau und 
Ferkeln nach“, berichtet die Forsche-
rin. Sie hat die Erfahrung gemacht, 
dass Betonböden vor dem Waschen 
gut eingeweicht werden sollten. Die 
rauen Oberflächen nehmen die Ge-
burtsflüssigkeiten sehr stark auf. 
Durch das Einweichen werden die-
se Reste besser aus dem Boden ge-
löst. Dennoch hat der geschlosse-
ne Betonboden im Liegebereich der 
Sau Vorteile: Er wirkt kühlend und 

Die drei Referenten (v. l.) Roberto Kurth, Birgit Heidinger und Frank 
Schneider berichteten von ihren Erfahrungen mit Bewegungsbuchten. 
Jan Harms (r.) moderierte den LfL-Infotag.

In der Lehrschau der LfL in Grub: Schweinehalter und Firmenvertreter 
diskutieren über die unterschiedlichen Bewegungsbuchten. Auch ein 
Ausprobieren der Buchtenvorrichtungen war möglich.

Gemeinsam  
für die Sauen

Im österreichischen For-
schungsprojekt Pro-sau zu Be-

wegungsbuchten sollen Praxis 
und Forschung gemeinsam ein 
umsetzbares Ergebnis für die Zu-
kunft finden. Das Projekt besteht 
aus drei teilen:

 ● Die Landwirtschaftskammer 
Österreich leitet den Praxisteil 
bei den schweinehaltern und 
leitete die Entwicklungsarbeit, 
in der die Prototypen der Bewe-
gungsbuchten entworfen wur-
den.

 ● Die höhere Bundeslehr- und 
Forschungsanstalt für Land-
wirtschaft raumberg-Gumpen-
stein führt ihre untersuchungen 
an zwei wissenschaftlichen ver-
suchsstandorten durch.

 ● Die veterinärmedizinische uni-
versität Wien stellt einen wissen-
schaftlichen versuchsstandort 
zur verfügung.

Die Ziele des Projekts sind, 
dass die Bewegungsbuchten:

 ● den gesetzlichen vorgaben 
entsprechen,

 ● tauglich für die Praxis sind,
 ● den Ferkelerzeuger sicher und 

wirtschaftlich arbeiten lassen.
Die Forscher prüfen, ob die 

Bewegungsbucht den tierschutz 
verbessert und wie sie tierwohl 
und -gesundheit beeinflusst. Die 
auswirkungen auf die Wirtschaft-
lichkeit und die arbeitsorganisa-
tion eines Betriebs fließen auch 
mit ein. Da Praxisbetriebe mit 
eingebunden sind, können die 
Wissenschaftler deren Erfah- 
rung bewerten. Zum schluss sol-
len die Ergebnisse des Projekts 
eine Entscheidungsgrundlage 
für die Gesetzgeber und für die 
schweinehalter Empfehlungen 
sein.

schont die Zitzen, die sich nicht in 
Spalten einklemmen.

 ● „Wenn im Boden Kotschlitze ver-
baut sind, die nicht verschließbar 
sind, ist das eine Todeszone für die 
Ferkel“, berichtet Heidinger. Ferkel 
können darin stecken bleiben. Die 
Wissenschaftler haben die Schiltze 
deshalb mit Klipsen verschlossen. 

 ● Nachgebessert wurde auch an ei-
nem Abferkelkäfig. Er hatte Rollen, 
die ihn am hinteren Ende abstützten. 
An den Stützen wurden vermehrt 
Ferkel erdrückt und Sauen verletzen 
sich daran an den Hinterbeinen. Der 
Stalleinrichter reagierte sofort und 
montierte die Rollen ab. Er verlager-
te die Stützen in einen anderen Be-
reich des Abferkelstands.

Diese Erfahrung stammt aus ei-
nem der Praxisbetriebe. „Deshalb ist 
es uns wichtig nicht nur in den For-
schungsbetrieben Versuche durch-
zuführen, sondern uns eng mit der 
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praktischen Schweinehaltung zu ver-
zahnen“, betont Heidinger.

Diese Verzahnung wünschen sich 
auch Frank Schneider und Dr. Chris-
tina Jais von der LfL: „Um unsere Ver-
suchsgrundlage zu erweitern, sind 
wir über jeden Sauenbetrieb dank-
bar, der bei der Forschung zu Bewe-
gungsbuchten mitmacht. Sie haben 
nochmal andere Buchtentypen und 
wir würden die Erfahrung der Prak-
tiker gerne mitnehmen.“ 

Beide Wissenschaftler untersu-
chen derzeit sechs unterschiedliche 
Typen von Bewegungsbuchten am 
Lehr-, Versuchs- und Forschungs-
zentrum Schwarzenau (siehe Wo-
chenblatt 19/2015). Ein Unterschied 
zu den österreichischen Bewegungs-
buchten ist die Fläche. In Bayern be-
trägt sie 6 m² statt 5,5 m². Der Grund: 
Ab dieser Größe fördert das bayeri-
sche Landwirtschaftsministerium 
den Einbau der Abferkelbucht mit 
mindestens 20 %.

Die Projektbuchten in Schwarze-
nau wurden nach folgenden Kriteri-
en ausgesucht:

 ● Sie müssen sich für eine strohlose 
Haltung mit Güllekeller eignen.

 ● Die bewährten Arbeitsabläufe im 
Abferkelstall sollen erhalten bleiben.

 ● Der Abferkelschutzkorb bleibt 
etwa bis zum siebten Lebenstag der 
Ferkel geschlossen.

 ● Für Behandlungen kann die Sau fi-
xiert werden. 

 ● Einige Buchten wurden für Um-
baulösungen entwickelt.

Verschiedene Buchten: 
für jeden die passende

Nachdem Frank Schneider die 
sechs Buchtentypen vorgestellt hat-
te, entbrannte eine Diskussion über 
die verschiedenen Buchtenvarian-
ten. Aus dem Publikum kam der Ein-
wurf, dass zwei Bewegungsbuchten 
über das Ferkelnest betreten werden 
müssen. So könnten Keime aus Nach-
barbuchten leicht zu den Ferkeln ge-
tragen werden. Wenn allerdings eine 
Abdeckung über dem Nest sei, könn-
te der Schweinehalter nur umständ-
lich in die Bucht steigen lautete die 
Mutmaßung. In der Schweiz ist die-
ses System weiter verbreitet als in 
Deutschland. Die Wissenschaft-
ler betonten, dass sie bewusst un-
terschiedliche und ungewöhnliche 
Buchtentypen testen, um umfassen-
de Erfahrungen zu sammeln. Die An-
sprüche in den Praxisbetrieben seien 
so unterschiedlich, dass es auch meh-
rere Buchtenvarianten auf dem Markt 
geben müsse – und nicht die eine.

Auf die Fragen nach den Leistungs-
daten wie geborene und abgesetzte 
Ferkel, Ferkelverluste oder Frucht-
barkeit der Sauen antwortete Frank 
Schneider: „Zahlen zu den Verlusten 
wollen alle gerne wissen. Die können 
wir aber noch nicht veröffentlichen, 
da sie noch nicht belastbar sind.“ 
Derzeit läuft erst der dritte Durch-
gang und es werden, wie in jedem Be-
trieb, Erfahrungen mit Sauen in Be-
wegungsbuchten gesammelt.

Ferkelerzeuger haben im Rah-
men des österreichischen Pro-

jekts Pro-Sau geäußert, was ihnen 
bei gängigen Abferkelbuchten und 
zukünftigen Bewegungsbuchten 
besonders wichtig ist. Als erstes 
nannten sie die Übersichtlichkeit 
von Trog, Ferkelnest und Geburts-
bereich. Um Geburtshilfe leisten zu 
können, muss letzterer groß genug 
sein. In beiden Buchten soll der Kä-
fig einfach und in wenigen Hand-
griffen zu öffnen und zu schließen 
sein. Bei Bewegungsbuchten muss 
sich das Gestänge gut fixieren las-
sen, wenn es geöffnet wird. Je nach-
dem, wie viele hohe Buchtentrenn-

wände verbaut werden, beeinflusst 
das die Übersicht in der Bucht. Und 
zudem ihre Kosten. Über die Trenn-
wände der Bewegungsbucht sollte 
der Ferkelerzeuger im Notfall flüch-
ten können. Gleichzeitig müssen sie 
so gebaut sein, dass die Sau nicht 
drüber springen kann. 

Während in der herkömmlichen 
Abferkelbucht die Sau an einem 
Platz steht, erkundet und bewegt 
sich die Sau in der neuen entwi-
ckelten Bucht. Dafür muss der Bo-
den ausgelegt sein. Er muss trag-
fähig sein und darf der Sau keine 
Möglichkeit bieten, ihn hochzuhe-
beln. Vor allem während des Nest-

baus läuft die Sau viel umher und 
erkundet.

In der gängigen Bucht ist es ein-
fach die Ferkelfütterung so aufzu-
stellen, dass die Sau nicht dran 
kommt. Das muss der Ferkeler-
zeuger für die Bewegungsbucht am 
besten schon bei der Planung fest-
legen. In ihnen bleibt weniger Platz, 
an dem sich nur Ferkel aufhalten.

Bei der Bewegungsbucht gibt es 
einen Bereich, in dem sich Ferkel 
und Sau frei bewegen. Dort ist es 
wichtig an den Wänden einen Erdrü-
ckungsschutz für die Ferkel anzu-
bringen. Er muss so gemacht sein, 
dass sich die Sau daran nicht ver-
letzt. Gleichzeitig sollen die ein-
gebauten Elemente beim Stallwa-
schen nicht stören.

Aus der Praxis für die Praxis 

Schon viel Erfahrung mit Bewe-
gungsbuchten hat der dritte Refe-
rent von den Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten Triesdorf, Roberto 
Kurth. Er leitet die Schweinehaltung 
und hat im Herbst 2009 und Herbst 
2013 den Einbau von Bewegungs-
buchten in die Abferkelställe leitend 
begleitet. Vorgabe im Jahr 2009 war, 
dass genauso viele Bewegungsbuch-
ten in ein Abferkelabteil eingebaut 
werden, wie ursprünglich Abferkel-
buchten vorhanden waren. Deshalb 
sind diese Buchten etwa 5 m² groß 
und haben eine Ferkelnestgröße von 
0,64 m². „Das Ferkelnest ist klein“, 
macht Kurth deutlich. Die Bewe-
gungsfläche für die Sau ist in dieser 
Bewegungsbucht 3,8 m² groß.

Da es damals noch kaum Erfah-
rung mit Bewegungsbuchten gab, 
setzten die Triesdorfer für den Bo-
den auf Gussteile und Ferkelkunst-
stoffroste ohne Verstärkung. Bisher 
haben sie nur den vorderen Bodenteil 

getauscht, da dort die Sau öfter steht. 
Über die 1 m hohe Buchtenabtren-
nung hat in all den Jahren nur eine 
Sau versucht zu springen.

Ein Viertel der  
Sauenplätze fiel weg

Ein Problem in der 5 m²-Bucht ist, 
die Ferkelanfütterung an die richtige 
Stelle zu stellen. Die Sau darf den Fer-
keltrog nicht erreichen, er muss aber 
von den Ferkeln gut angenommen 
werden. Daher wurden im zweiten 
Umbau die Bewegungsbuchtengrö-
ße auf 6,1 m² ausgedehnt. Pro Ab-
teil verloren die Triesdorfer dadurch 
zwei Abferkelbuchten. 

„Das ist für mich am schlimmsten, 
wenn ich den Praktikern sagen muss, 
dass aus 100 Sauenplätzen plötzlich 
75 werden“, betont Kurth. Das Fer-
kelnest ist 0,8 m² groß, um den wach-
senden Ferkeln genug Platz zu bie-
ten. Die reine Bewegungsfläche der 

Sau beträgt etwa 4,5 m². Die Kunst-
stoffroste dieser Bucht sind stabiler 
ausgeführt.

Es kommt in den größeren Abfer-
kelbuchten seltener vor, dass eine Sau 
in den Trog kotet. Der Abferkelkäfig 
lässt sich je nach Sauengröße in der 
Länge verstellen, was Kurth als Vor-
teil anmerkt. Er ist auch der Meinung, 
je mehr Schutzbügel an der Buchten-
wand angebracht sind, desto sicherer 
ist es für die Ferkel. 

Wenn das Stallpersonal Ferkel 
fängt, ohne die Sau in den Abferkel-
käfig zu schließen, kann es sein, dass 
manche Sau ihre Ferkel rigoros ver-
teidigt. Ferkel lassen sich problemlo-
ser fangen, wenn die Sau im Abferkel-
stand eingesperrt ist. Auch aus dem 
Grund waren sich alle Anwesenden 
am Infotag einig, dass der Gesetzge-
ber es möglich machen muss, die Sau 
in den Bewegungsbuchten vorüber-
gehend fixieren zu können.

Eva Schuster

Der Shop für Land und Natur.

Allein unter Gurken
Tatort Gemüsebeet: Andreas Hoppe 
über seinen abenteuerlichen Selbst-
versuch sich regional zu ernähren – 
amüsant und gut fürs Gewissen.

Buch:  16,95 €

www.landecht.de/agrar
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